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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

ESSLINGEN. Das Bundeskabinett hat den
Weg für das 49-Euro-Ticket frei gemacht –
mit weitreichenden Folgen, die in der Stadt
Esslingen zu spüren seit werden. Denn mit
dem 49-Euro-Ticket soll das Stadtticket – es
kostet derzeit 3,50 Euro pro Tag – abge-
schafft werden. Dies wurde bereits im No-
vember des vergangenen Jahres mehrheit-
lich im Gemeinderat beschlossen. Einfach
gefallen ist der Beschluss seinerzeit aller-
dings kaum jemandem. Die Abschaffung ge-
hörte zu einem Sparpaket. Das Stadtticket
gibt es auch in anderen Städten des Kreises.
Mit der Abschaffung steht Esslingen aller-
dings zurzeit alleine da.

Der Bundestagsabgeordnete für den
Wahlkreis Nürtingen,Nils Schmid (SPD),be-
grüßte den Schritt des Bundeskabinetts.
„Das Deutschlandticket kommt angesichts
der hohen Energiepreise gerade richtig. Vor
allem hier in der Region profitieren die
ÖPNV-Nutzer enorm“, sagte Schmid. Zum
einen zahlten die Menschen aktuell hohe
Beiträge für ein Monatsticket. Das ändere
sich zum 1. Mai. Sie würden dann 49 Euro
zahlen – für ein Nahverkehrs-Ticket, das in
ganz Deutschland gültig ist. Damit können
sie für ein Ticket nach Stuttgart im VVS-Tarif
bis zu 139 Euro monatlich sparen. Zum an-
deren werde mit dem Deutschlandticket der
Verkehr über die Verbundgrenzen hinweg
deutlich günstiger und einfacher. jmf

Stadtticket
vor dem Aus
In Esslingen verdrängt das imMai
startende 49-Euro-Ticket das
Stadtticket.

LEINFELDEN-ECHTERDINGEN. Eine einge-
klemmte Autofahrerin, drei Menschen unter
Schock und 25 000 Euro Schaden: Das ist die
Bilanz eines Unfalls, der am Dienstagnach-
mittag gegen 15.50 Uhr in Echterdingen pas-
siert ist. Den Angaben der Polizei zufolge
hatte eine 83-jährige Hyundai-Fahrerin die
Vorfahrt eines Fiat-Punto übersehen, als sie
von der Maiergasse nach rechts in die Haupt-
straße einbiegen wollte.Die beiden Fahrzeu-
ge stießen zusammen, wodurch der Wagen
der 83-Jährigen gedreht wurde und gegen
eine Hauswand prallte. Anschließend blieb
er so unglücklich neben einem Verkehrszei-
chen stehen, dass die Seniorin keine Mög-
lichkeit hatte, selbstständig aus ihrem Auto
auszusteigen. Die Feuerwehr rückte mit 13
Leuten an,um sie zu befreien.

Die leicht verletzte Unfallverursacherin
wurde in ein Krankenhaus eingeliefert. Die
43-jährige Fiat-Fahrerin sowie zwei Mitfah-
rer erlitten einen Schock und wurden des-
halb noch an der Unfallstelle von Rettungs-
kräften betreut.Der Hyundai der 83-Jährigen
war so stark beschädigt,dass er abgeschleppt
werden musste. maz

Feuerwehr befreit
Seniorin aus Auto

OSTFILDERN.Offenbar nicht mehr fahrtüch-
tig war ein Mann, der am Dienstagabend von
Ostfildern-Nellingen nach Esslingen-Berk-
heim gefahren ist. Den Angaben der Polizei
zufolge war der 43-Jährige mit seinem Ford
zunächst über zwei Verkehrsinseln gefahren,
wobei ein Reifen des Wagens stark beschä-
digt wurde. Dennoch setzte der Mann seine
Fahrt fort – auch, nachdem er unterwegs of-
fenbar mit einem bislang unbekannten Fahr-
zeug zusammengestoßen war. Über die Rui-
ter-gelangte er in die Seestraße in Berkheim,
wo er versuchte, am Straßenrand einzupar-
ken. Dabei touchierte er mit seinem Ford
aber einen Skoda,der dadurch auf einen wei-
teren Skoda geschoben wurde.

Die Fahrt des Mannes war indes nicht un-
bemerkt geblieben,weshalb ihn die Polizei in
der Seestraße kontrollierte. Dabei stellte sie
eine „erhebliche Alkoholisierung“ des 43-
Jährigen fest – und nahm ihm den Führer-
schein an. Außerdem bemerkten die Polizis-
ten an seinem ramponierten Ford Schäden,
die auf weitere Zusammenstöße hindeute-
ten. Diese könnten auf der Fahrt des Mannes
von Sindelfingen nach Nellingen passiert
sein. Deshalb bittet die Polizei um Hinweise;
Telefon: 07 11/39 90-4 20. maz

Betrunkener rammt
mehrere Fahrzeuge

Von Karin Ait Atmane

PLOCHINGEN. Der Landkreis Esslingen soll
die Schulträgerschaft fürs Plochinger Gym-
nasium übernehmen. Diesen Antrag brachte
Harald Schmidt von der Unabhängigen Liste
Plochingen (ULP) beim Top „Verschiedenes“
im Gemeinderat ein. Bekannt war der Vor-
schlag schon vorher, da er bereits in einem
offenen Brief an Kreisräte, den Bürgermeis-
ter und den Landrat versandt worden war.

Hintergrund für den Antrag sei die vo-
raussichtliche Entwicklung der Liquidität
der Stadt bis zum Jahr 2026, so Schmidt. Die
Sanierung des Gymnasiums füge der Stadt fi-
nanziellen Schaden zu und schränke ihre
Handlungsfähigkeit ein. „Wir sind eine
Kleinstadt und keine Große Kreisstadt“, be-
tont Schmidt im Hinblick auf das große
Gymnasium. Der Antrag verweist auf § 2 der
Landkreisordnung, der besagt, dass die Krei-
se Aufgaben übernehmen, die die Leistungs-
fähigkeit der Kommunen übersteigen – al-
lerdings mit der Einschränkung, sich dabei
auf Aufgaben zu beschränken, die „der Ver-
sorgung und Betreuung der Einwohner des
ganzen Landkreises oder eines größeren

Teils desselben dienen“. Auch das Schulge-
setz, im ULP-Antrag nicht erwähnt, erlaubt
den Landkreisen, nicht nur berufliche oder
sonderpädagogische, sondern auch andere
weiterführende Schulen zu tragen. Das steht
in seinem § 28.

Aber auch hier gibt es eine Einschrän-
kung, auf die Peter Blitz von der Offenen
Grünen Liste Plochingen (OGL) hinwies:
Wenn mehrere Gemeinden einen Schulver-

band bilden oder eine öffentlich-rechtliche
Vereinbarung für den Bau oder den Unter-
halt von Schulen schließen, ist der Landkreis
nicht mehr gefordert. Und genau das habe
man ja mit der kürzlich getroffenen Verein-
barung über eine interkommunale Kosten-
beteiligung am Neubau des Gymnasiums ge-
tan,so Blitz: „Jetzt läuft es ja gerade auf diese
Regelung zu.“ Er erinnerte daran, dass die
OGL schon 2016 im Rahmen der Haushalts-
beratungen beantragt hatte, eine Übernah-
me der Schulträgerschaft durch den Kreis zu
prüfen. Bürgermeister Frank Buß hatte das
laut Protokoll als „Ultima Ratio“, also als

letztes Mittel,bezeichnet.Vorher wollte man
Gespräche mit den Nachbargemeinden füh-
ren. Nach Meinung der OGL wären damals
die Chancen besser gestanden,sagte Blitz.

Das Kultusministerium bestätigt aller-
dings,dass die Stadt die richtige Abfolge ein-
gehalten habe. In der Systematik des Schul-
gesetzes hätten „die gemeindliche Schulträ-
gerschaft und somit gegebenenfalls auch die
interkommunale Zusammenarbeit bei der
Schulträgerschaft jedoch Vorrang gegenüber
einer Verlagerung der Trägerschaft auf die
Landkreise“. Dennoch, so merkt die Presse-
stelle der Behörde an, könnten Landkreise
„selbstverständlich die Trägerschaft auf frei-
williger Basis übernehmen“. In Baden-Würt-
temberg gebe es bereits Gymnasien und eine
Realschule in Trägerschaft von Landkreisen,
manchmal handle es sich auch um einen
Schulverband aus Landkreis und der Ge-
meinde, in der die Schule angesiedelt sei. In
anderen Bundesländern sei das sogar „gang
und gäbe“,merkte Harald Schmidt an.

Kommt also doch eine Übernahme der
Trägerschaft infrage? Und ist die Kostenbe-
teiligung am Neubau überhaupt hinderlich
in Sachen Generalsanierung? Das Thema
scheint jedenfalls noch nicht erschöpfend
ausgeleuchtet. Die Stadt Plochingen will es
nun prüfen und die Ergebnisse demnächst
dem Gemeinderat vorlegen.

Der „letzte Ausweg“ wird jetzt geprüft
Könnte der Landkreis Esslingen das Plochinger Gymnasium
übernehmen?Die Stadt Plochingenwill das prüfen.

DieDiskussionüber die Trägerschaft der Schule, ander schon seit einiger Zeit groß angelegte
Arbeiten laufen, nimmt Fahrt auf. Archivfoto: Roberto Bulgrin

Von Corinna Meinke 
und Simone Weiß 

AICHWALD. Lange Zeit ging es bei der Aich-
walder Firma Rehm sprichwörtlich um die
Wurst. Im September vergangenen Jahres
gab sich das Familienunternehmen noch op-
timistisch, nach dem Abbau von 35 Stellen
wirtschaftlich wieder Boden unter den Fü-
ßen zu gewinnen –doch nun werden die Tore
für immer geschlossen. Auch die 52 verblie-
benen Mitarbeitenden verlieren ihren Job.

Nur eine Handvoll Beschäftigte verlassen
zum Schichtende am Mittwochnachmittag
16.30 Uhr den Betrieb. „Die Schließung war
abzusehen, seitdem die Maultaschenpro-

duktion im Herbst still-
gelegt wurde“, meint
Enes Tosic. Der 52-Jähri-
ge vermutet, dass der Be-
trieb die geplanten Preis-
erhöhungen nicht bei al-
len Kunden durchsetzen
konnte. „Die Stimmung
ist gedämpft“, sagt Mla-
den Kosalec, der seit 21
Jahren bei Rehm arbeitet.
Er schimpft über die
schlechte Kommunika-
tion: „Uns hat man im
Vorfeld gar nichts gesagt,
da gibt es keine Transpa-
renz.“ Nachdem die
Schließung am Mittwoch
bekannt geworden sei,

hätten sich die meisten Kollegen krankge-
meldet,berichtet der Metzger.„Ich habe hier
viel gelernt. Schade, dass es nicht weiter-
geht“, sagt Izzedin Chihab. Der 59-Jährige
hofft,mit diesem Wissen eine Stelle über das
Jobcenter zu finden. Ohne Arbeit sei es für
ihn kaum möglich, in Deutschland zu blei-
ben, vermutet der Syrer, der 2015 hierher ge-
flüchtet war.

Die Stimmung unter den Mitarbeitenden
ist gedrückt,während auf den Internetseiten
von Rehm ein letztes Stück heile Welt
herrscht. Mit dem Spruch „Fast Food auf
Schwäbisch“ preist die Firma ihre Dosen-
wurst an. Neben der Abbildung eines Ofen-
Leberkäs’ steht: „Kriegt wirklich jeder geba-
cken.“ Für Rehm selbst gilt das nicht mehr.
Ein Button verkündet auf der Homepage:
„Unser Werksverkauf ist seit dem 19. 12.
2020 geschlossen.“

Nun wird auch die restliche Firma dicht-
gemacht: Voraussichtlich im Laufe der kom-
menden Woche wird laut Geschäftsführer
Frank Roth der Betrieb eingestellt. Zu den
Gründen für die Schieflage bei Rehm befragt,
verweist Roth auf die wirtschaftliche Ge-
samtsituation mit massiv steigenden Kos-
ten. Die Ausgaben für Rohstoffe und Energie
hätten von dem Familienbetrieb nicht mehr
getragen werden können. Dass der Name

Rehm bei Verbrauchern für Qualität und eine
regionale Herstellung stehe, habe den wirt-
schaftlichen Niedergang nicht aufhalten
können: Mit Blick auf die gestiegenen Aus-
gaben hätten Preise für Rehm-Produkte ver-
langt werden müssen, deren Höhe gegen-
über den Kundinnen und Kunden nicht mehr
darstellbar gewesen sei.

Einen genauen Zeitplan für die Abwick-
lung der Geschäfte gibt es laut Frank Roth
noch nicht. In den nächsten Tagen und Wo-
chen würden anfallende Restarbeiten erle-

digt. Dafür würden die im Unternehmen ver-
bliebenen 52 Mitarbeitenden zur Verfügung
stehen. Wie lange diese Tätigkeiten in An-
spruch nehmen, könne er aber nicht sagen.
Danach würden die Beschäftigten wohl frei-
gestellt.

Vorwürfen und Gerüchten, die Beleg-
schaft sei nicht über die geplante Schließung
informiert worden, tritt der Geschäftsführer
energisch entgegen.Das stimme so nicht. Im
Rahmen einer Betriebsversammlung sei die
Lage dargelegt worden. Ein solcher Schritt

könne auch gar nicht vor der Belegschaft ver-
heimlicht werden, sagt Frank Roth. Zur Zu-
kunft des Betriebsgeländes an der Waldstra-
ße in Aichwald und über einen möglichen
Verkauf des Areals mach-
te Frank Roth keine An-
gaben.Diese Frage müsse
noch geklärt werden.

Im September vergan-
genen Jahres hatte es
einen Hoffnungsschim-
mer für Rehm gegeben.
Durch die Entlassung
eines Drittels der zuvor
etwa 100-köpfigen Be-
legschaft und der Einstel-
lung der Maultaschen-
produktion hatte das
Aichwalder Unterneh-
men auf einen Neustart
gehofft. Rehm wollte sich
fortan auf die Produktion von Fleischkäse
und Dosenwurst konzentrieren. Die nicht
entlassenen Mitarbeiter müssten sich keine
Sorgen um ihre Jobs machen, hatte das
Unternehmen im September gegenüber
unserer Zeitung gesagt. Diese Ankündigung
hat sich nun als Irrtum erwiesen.

Bei Rehm gehen die Lichter aus
Noch imSeptember hatte es Hoffnung für dieWurstfabrik auf demSchurwald gegeben: Die Einstellung derMaultaschenproduktion sollte für
das Aichwalder Unternehmen ein Befreiungsschlagwerden. Nunwird die Produktion eingestellt. AlleMitarbeiter verlieren ihren Job.

RehmFleischwaren leidet nach eigenen Angaben unter denmassiv gestiegenen Preisen auch für Energie. Foto: Roberto Bulgrin

LageNicht nur Rehm in
Aichwald ist in wirtschaftli-
che Schieflage geraten. Die
Situation ist allgemein an-
gespannt. Wie Thomas Vo-
gelsang, Geschäftsführer
des Bundesverbands Deut-
scher Wurst- und Schinken-
produzenten, im September
mitteilte, hat sich die Zahl
der Verbandsmitglieder von
180 auf 120 reduziert.

Probleme Fleischwarenher-
steller sind nach Angaben
von Thomas Vogelsang in
der Regel kleinere familien-
geführte Betriebe. Einige
der Unternehmen hätten in
den vergangenen 20 Jahren
demWettbewerb nicht
standgehalten, und durch
die steigende Inflation seien
zudem Käufer zurückhalten-
der geworden.

EnergiepreiseWeitere
Probleme, mit denen die
Branche zu kämpfen hat,
sind nach Angaben von Vo-
gelsang die erheblich gestie-
genen Gas- und Energieprei-
se: „Die Produktion ist durch
notwendige Kühl- und Erhit-
zungsprozesse sehr energie-
intensiv.“ Die Preissteigerun-
gen könnten existenzgefähr-
dend sein. gg

Eine Branchemit Problemen

„Ich habe
hier viel
gelernt.
Schade, dass
es nicht
weitergeht.“
Izzedin Chihab,
Rehm-Mitarbeiter

Foto: Roberto Bulgrin

„Die
Schließung
war abzu-
sehen.“
Enes Tosic,
Rehm-Mitarbeiter

Foto: Roberto Bulgrin 
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